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Buch

Jahrzehntelang haben die Zauberer keine Kriege mehr gegenein-
ander geführt, aus Angst, einen mächtigen, schlafenden Drachen 
zu wecken. Doch ein neues Zeitalter ist angebrochen, und Trinity 
muss sich auf einen Angriff gefasst machen. Noch dazu wird das 
»Herz des Drachen« gestohlen – ein magischer Stein, über den es 
heißt, dass er tödliche Waffe und zugleich Quelle aller Magie ist. 
Seph McCauley, Jack Swift und die restlichen Schüler rasen auf 
einen unausweichlichen Kampf zu. Sind sie bereit zu kämpfen? 

Wenn ja, wie viel sind sie bereit zu opfern?

Au to rin

Cinda Williams Chima schrieb schon zu Schulzeiten ihre ersten 
Romane, doch leider wurden diese häufig von ihren Lehrern kon-
fisziert. Mittlerweile lebt sie mit ihrer Familie in Ohio und hat sich 

als Fantasyautorin einen Namen gemacht.
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Für Eric und Keith,  
die an Dra chen glau ben
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7

PRO LOG
Sie ben Jah re zu vor

Der Ne bel um hüll te den Bo oker Mount ain wie ein al-
ter, zer lump ter Man tel. Die schwa chen Licht ke gel der 
Schein wer fer dran gen nur müh sam durch den Dunst. 
Ob wohl die Stra ße schmal und ge fähr lich war, hat te 
Madi son kei ne Angst. Min, ihre Groß mut ter, fand den 
Weg schla fend und mit ver bun de nen Au gen.

Als das Ge fäl le stei ler wur de, leg te Min den ers ten 
Gang ein. Ihr Ge sicht hat te sich in har te, grim mi ge Fal-
ten ge legt, aber Madi son wuss te, dass Min nicht böse 
auf sie war. Sie fühl te sich in dem Pick-up ge ret tet und 
ge schützt, mit John Ro bert auf dem Schoß und Grace 
 zwi schen sich und die Tür ge quetscht. Grace schlief, 
den Kopf an das Fens ter ge lehnt. Das Haar hing ihr wirr 
ins Ge sicht. Min hat te sich nicht die Zeit ge nom men, 
es zu käm men.

»Wird Mama sich kei ne Sor gen ma chen, wenn sie 
nach Hau se kommt und wir nicht da sind?«, frag te 
Madi son. Sie sprach lei se, um John Ro bert nicht zu we-
cken, der mit se li gem Ge sichts aus druck am Dau men 
nu ckel te.

»Wenn du mich fragst, wür den Car le ne ein paar Sor-
gen ganz gut tun«, sag te Min. »Das muss man sich mal 
vor stel len, eine Zehn jäh ri ge zwei Tage mit ei nem Baby 
und ei nem Klein kind al lein zu las sen.«

»Wahr schein lich hat je mand ab ge sagt«, mein te Madi-

Chima_Wille-Drachen_CC14.indd   7 08.04.2015   12:58:49



8

son. »Oder viel leicht hat Har old Du ane sie ge be ten, 
Über stun den zu ma chen.«

»Die Knei pe hat nur bis zwei ge öff net. Sie hat te kein 
Recht, die gan ze Nacht wegzublei ben.«

»Mama sagt, ich bin für mein Al ter wirk lich er-
wachsen.«

Min schnaub te und ver dreh te die Au gen. »Ich weiß, 
dass du das bist, Süße. Du bist er wach se ner als dei ne 
Mama. Du wur dest klug ge bo ren.«

Sie rausch ten an der Zie gel mau er und den be leuch-
te ten Tor pfos ten des An we sens der Ro pers vor bei. Min 
mach te ein Zei chen mit der Hand, als sie die brei te Ein-
fahrt pas sier ten.

»Wo für war das?«, frag te Madi son, die wuss te, dass 
es ein Fluch war.

Min ant wor te te nicht. Min sag te im mer, gute Chris ten 
wür den an de re Leu te nicht ver flu chen.

»Wa rum willst du die Ro pers ver flu chen?« Madi son 
ließ nicht lo cker. Dort wohn te Brice Roper. Er war in der 
Schu le in ih rer Klas se. Er wur de von die sem Leuch ten 
um ge ben, wie Licht durch re gen nas ses Glas – die Art 
von Leuch ten, die viel leicht rei che Leu te hat ten. Brice 
be saß vier A ra ber pfer de, auf de nen man rei ten durf te, 
wenn er ei nen moch te.

Madi son war nie bei den Ro pers rei ten ge we sen.
»Die Ro pers wol len un se ren Berg«, er klär te Min.
Madi son blin zel te. Den Bo oker Mount ain? Was woll-

ten sie denn mit dem an stel len? »Aber bei ih nen ist es 
viel schö ner«, platz te sie he raus.

Wenn man auf Lu xus vil len mit Säu len und Ra sen-
flächen und ki lo me ter lan ge wei ße Zäu ne stand. Und 
A ra ber pfer de.

»Es geht um Koh le«, sag te Min un ver blümt. »Bry son 
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Roper kriegt sei ne letz te Koh le nicht aus dem Bo den, 
wenn er nicht durch den Bo oker Mount ain geht. Und 
der ge hört mir.«

Sie fuh ren um die letz te Kur ve und an dem Brief kas-
ten vor bei, auf dem stand: M. BO OKER, SEH ERIN UND 
BE RA TE RIN. Der Pick-up kam am Fuß der Ve randa-
treppe schep pernd zum Ste hen.

Madi son trug John Ro bert, Min trug Grace. Madi son 
ging vor sich tig über die ver wit ter ten Ve ran da bret ter, da-
mit sie kei ne Split ter in ihre nack ten Füße be kam. Als 
sie die Stu fen hoch ge stie gen wa ren, die Ve ran da über-
quert und die Kin der in die Schlaf zim mer ge tra gen hat-
ten, war Min au ßer Atem, und ihr Ge sicht hat te eine 
 ko mi sche, graue Far be.

Madi son ver spür te den kal ten Kuss der Angst im Na-
cken. »Oma? Geht es dir gut?«

Min we del te nur mit der Hand, zu atem los, um zu 
spre chen. Sie riss sich den obers ten Blu sen knopf auf, 
und man sah die Ket te mit dem Opal, die sie im mer trug. 
Die Madi son manch mal an pro bie ren durf te.

Nach dem sie die Klei nen ins Bett ge bracht hat ten, 
mach te Madi son im Herd Feu er und koch te für sie bei-
de Kaf fee. Min be schwer te sich nicht ein mal da rü ber, 
wie sie ihn mach te, was be un ru hi gend war.

»Es wird ein kal ter Win ter wer den«, pro phe zei te Min, 
setz te sich in den ein zi gen Stuhl mit Arm leh nen und 
schlang sich ei nen Schal um die Schul tern. Ihre Far-
be war zu rück ge kehrt. »So viel Schnee wie schon lan ge 
nicht mehr. Die pas sen de Zeit zum Ster ben.«

Wenn Min et was pro phe zei te, war es am bes ten zu zu-
hö ren. Aber Madi son war alt ge nug, um sich zu fra gen, 
wie ein Mensch, der die Zu kunft vor her sa gen konn te, 
so viel Pech ha ben konn te.
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Madi son saß gern mit Min am Wohn zim mer tisch 
bei ei ner Tas se sü ßen Kaf fees. Die ge ti ger te Kat ze lag 
schnur rend vor dem Feu er. Nur eine Sa che fehl te ihr 
noch, wenn Min nur end lich ja sa gen wür de.

»Leg mir die Kar ten, Oma!«, bet tel te Madi son. Kar-
ten le gen war eine erns te An ge le gen heit, sag te ihre Groß-
mut ter im mer, und nicht zur Un ter hal tung klei ner Mäd-
chen ge dacht.

Aber Min mus ter te Madi son für ei nen Mo ment; ihre 
hell blau en Au gen glit zer ten wie Mond stei ne, die Hän-
de um den Kaf fee be cher ge schlun gen. Schließ lich nick-
te sie. »In Ord nung. Es ist an der Zeit. Hol die Kar ten 
vom Ka min sims.«

»Ehr lich?« Madi son klet ter te ei lig von ih rem Stuhl, 
be vor Min es sich an ders über le gen konn te.

Min be wahr te zwei Kar ten decks in ei nem ab ge grif-
fe nen Holz käst chen mit ei nem in den De ckel ein ge-
schnitz ten Kreuz auf. Sie nann te sie »Zi geu ner kar ten«, 
aber für Madi son sa hen sie wie nor ma le Spiel kar ten aus, 
mit ei ni gen Ext ras. Das Käst chen ent hielt au ßer dem ei-
nen Le der beu tel vol ler Kie sel stei ne und klei ner Kno-
chen, aber Madi son hat te nie ge se hen, dass Min sie be-
nutz te.

Min reich te ihr das di cke re Deck. Madi son misch-
te un be hol fen die Kar ten, hob drei mal ab und misch te 
dann wie der.

»Leg sie in drei Rei hen zu drei Kar ten aus«, sag te Min, 
und Madi son tat wie ge hei ßen.

Ihre Groß mut ter dreh te sie um, und die Kar ten 
klatsch ten lei se auf das ver wit ter te Holz des Ti sches.

»Madi son Moss.« Jetzt war ihre Stim me die ei ner 
Frem den, die Stim me der Seh erin. »Bist du be reit, die 
Wahr heit zu hö ren?«
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»Ja, Ma’am«, ant wor te te Madi son, schluck te hör bar 
und hoff te, dass es nichts Schreck li ches sein wür de.

Min be trach te te die Kar ten, schob sich die Bril le auf 
die Na sen spit ze und be trach te te sie noch et was län ger. 
Madi son beug te sich vor und sah die Kar ten mit zu-
sam men ge knif fe nen Au gen an. Die mitt le re Kar te in 
je der Rei he war ein far ben präch ti ger, gold glän zen der 
Dra che mit Schlan gen au gen und lan gem, ge wun de nem 
Schwanz.

Un ver mit telt hob Min sie auf und gab sie Madi son zu-
rück. »Misch neu.«

Ver wun dert misch te Madi son und leg te die Kar ten 
aus. Wie der Dra chen. Min sah sie stirn run zelnd an. 
Schob sie mit den Fin ger spit zen he rum. Zog den Le-
der beu tel aus dem Kas ten und leer te ihn in ihre Hand. 
Warf die Stei ne und Kno chen auf den Tisch. Nahm sie 
auf und warf sie er neut, wo bei sie vor sich hin mur mel te.

»Was ist los?«, frag te Madi son ent täuscht. »Klappt es 
nicht?«

»Oh, Kind.« Min schüt tel te den Kopf. Ihr Ge sicht hat-
te wie der alle Far be ver lo ren. Sie streck te ihre zitt ri ge 
Hand nach Madi son aus, dann zog sie sie zu rück, als 
habe sie Angst, sie zu be rüh ren. »Ist nicht schlimm. Lass 
uns et was an de res ver su chen.« Min gab ihr das klei ne re 
Spiel mit zwei und drei ßig Kar ten, Sie be ner und hö her.

Madi son misch te die Kar ten er neut und leg te sie in 
der ver trau ten Zi geu ner le gung aus, drei Rei hen mit je-
weils sie ben Kar ten paa ren. Ver gan gen heit, Ge gen wart 
und Zu kunft.

Kei ne Dra chen.
Per sön lich in te res sier te Madi son sich nicht be son-

ders für die Ver gan gen heit oder die Ge gen wart. Aber sie 
hat te Hoff nun gen für die Zu kunft. Eif rig beug te sie sich 
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vor, als Min die Kar ten eine nach der an de ren um dreh te. 
Min flüs ter te ihre Deu tung, als sei sie sich nicht si cher.

»Ein Streit um Geld«, sag te sie und dreh te die Karo 
Sie ben um. Im nächs ten Paar lag die Pik Neun über der 
Kreuz dame. »Der Tod ei ner wei sen Frau.« Eine Karo 
Drei über den bei den an de ren. »Ein ju ris ti scher Brief 
und ein Ver mächt nis.«

Madi son fand die Vor stel lung von Strei tig kei ten we-
gen Geld und ju ris ti schen Brie fen lang wei lig. »Wer de 
ich je mals ei nen fes ten Freund ha ben?«, frag te sie. Sie 
war schon alt ge nug, um zu wis sen, dass sie die Jun gen 
aus Coal Grove nicht be son ders moch te.

Min dreh te die Bild kar ten um. Zwei Kö ni ge. Kreuz kö-
nig und Pik kö nig. Ka ro bu be. Sie deck te die Kor res pon-
denz kar ten auf und be trach te te sie für ei nen Mo ment. Es 
schien, als ge fal le ihr nicht, was sie sah. Min um fass te 
Madi sons Hän de und beug te sich vor, ihre blau en Au-
gen wie Fens ter zu ei ner jün ge ren Min, die von runz li-
ger Haut um schlos sen wa ren.

»Mad die, Schätz chen, hör zu. Hüte dich vor den ma-
gi schen Gil den«, flüs ter te sie. »Vor al lem vor Zau be-
rern.«

»Oma, ich ken ne kei ne ma gi schen Wil den«, sag te 
Madi son, die um Ver ständ nis rang.

»Brice Roper«, er klär te Min. »Er ist ein schlech ter 
Mensch. Es ist nichts Gu tes an ihm.«

Madi son blin zel te sie an. »Der alte oder der jun ge Bri-
ce?«, frag te sie.

»Der jun ge Brice«, ant wor te te Min, was sie über rasch-
te, denn der alte Brice war un heim lich und ge mein, und 
alle sag ten, der jun ge Brice habe et was an sich. Men-
schen um schwirr ten den jun gen Brice wie Wes pen Li-
mo na de.
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»Lass dich nicht mit den Be gab ten ein, Madi son. Lass 
die Fin ger von Ma gie. Sie hat un se rer Fa mi lie nichts als 
Är ger ge bracht. Schwö re, dass du mit ih nen nichts zu 
schaf fen ha ben wirst.«

Min klang fast so wie der Pre di ger in der Well blech-
kir che, in die Madi son ein mal ge gan gen war; er hat te 
über die je ni gen ge re det, die ei nen Pakt mit dem Teu fel 
schlos sen. »Aber Oma, sind die Kar ten nicht ma gisch?«, 
wag te Madi son sich vor.

»Schwö re es!« Min drück te ihr die Hän de so fest, dass 
Madi son Trä nen in die Au gen tra ten.

»Na gut, ich schwö re es!«, sag te sie und blin zel te 
schnell, da mit die Trä nen sich nicht aus ih ren Au gen 
steh len und ihr übers Ge sicht lau fen konn ten. Sie glaub-
te oh ne hin nicht, dass die Ro pers et was mit ihr zu schaf-
fen ha ben woll ten.

Min ließ Madi sons Hän de los. »Mei ne Weis heit ist 
an dich ver schwen det, Kind.« Sie wirk te eher trau rig 
als wü tend.

Ihre Oma schau te er neut auf die Kar ten hi nab. »Ich 
sehe vier hüb sche Män ner kom men. Zwei wer den auf 
ver schie de ne Wei se dein Herz er o bern. Zwei sind Be-
trü ger, die an dei ne Tür kom men wer den, ei ner dun kel, 
ei ner hell. Alle ver fü gen sie über Ma gie …«

In zwi schen hat te Madi son ir gend wie den Über blick 
ver lo ren, wer wer war. Trotz dem, das war eine wun der
ba re Weis sa gung, mit vier hüb schen Jun gen, von de nen 
sie träu men konn te.

Min strich mit den Fin ger spit zen über die klei nen 
Port räts der Kö ni ge. »Aber ver giss nicht, Madi son Moss: 
Sie ha ben nur so viel Macht, wie du ih nen ein räumst.«
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KA PI TEL 1
Raven’s Ghyll

Der Wind pfiff aus Schott land he rü ber, über den Sol-
way Fir th hin weg. Er feg te zwi schen den Gip feln und 
Ber gen des Lake Dist rict hin durch und trieb Schnee-
flocken vor sich her. Ja son Ha ley zog die Schul tern hoch, 
um sich vor dem Schnee re gen zu schüt zen, der ihm ins 
Ge sicht und auf die Hän de peitsch te.

Vor ihm er streck te sich Raven’s Ghyll, mal ver borgen, 
dann von wir beln den Wol ken und Eis of fen bart. Ein ge-
fähr li cher, von Stein hau fen durch setz ter Schafs pfad 
führ te zum Tal bo den hi nab.

Der Zau be rer stein in ihm summ te; er re a gier te auf die 
Nähe des Weir steins. Die ser ge wal ti ge kris tal li ne Stein 
glänz te wie ein Sa phir an der Flan ke des Ber ges, der als 
Ravens head be kannt war. Ja son blin zel te den Schnee 
von den Wim pern und späh te nach oben. Er wur de auch 
der Dra chen zahn ge nannt und war die Quel le der Macht 
sämt li cher ma gi scher Gil den.

Die Au to fahrt von Lon don nach Kes wick hat te sechs 
Stun den ge dau ert. Die Rou te hat te ihn über im mer ge-
fähr li che re Stra ßen ge führt, im Kampf ge gen das Wet ter 
und die son der ba re bri ti sche Sit te, auf der lin ken Stra-
ßen sei te zu fah ren. In Kes wick hat ten ihm die Au gen 
ge brannt, weil er so an ge strengt in die krei seln den Flo-
cken ge starrt hat te, und Arme und Schul tern schmerz-
ten ihn, weil er das Lenk rad so fest um klam mert hielt.
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Und das war noch der ein fa che Teil ge we sen.
Er hat te den lan gen Auf stieg auf den Gip fel des Ghyll 

ge schafft, ob wohl er trotz sei ner Berg schu he mit Steig-
ei sen auf den ver wit ter ten Stei nen aus ge rutscht war. 
Er hat te sich zwi schen den Wäch tern hin durch steh len 
müs sen, die die Ro sen auf den um lie gen den Hü geln 
pos tiert hat ten. Die Zau be rer häu ser der Ro ten und der 
Wei ßen Rose hat ten Raven’s Ghyll be la gert, nach dem 
der Lord des Ghyll, Claude D’Or say, sie auf der In sel Se-
cond Si ster ver ra ten hat te.

Zu min dest war Ja son fit, fit ter als er je ge we sen war. 
Die meis ten Zau be rer wa ren schwäch lich, da sie Ma gie 
be nutz ten, wenn sie et was Schwe res he ben woll ten. Ja-
son hin ge gen hat te un ter der zar ten Hand von Le an der 
Ha stings trai niert, der vor dem Früh stück ger ne ei nen 
Fünf-Mei len-Lauf ab sol vier te. Ja son war erst sieb zehn, 
und Ha stings gab es schon seit mehr als ei nem Jahr hun-
dert, aber es war trotz dem nicht leicht, mit dem ha ge ren 
Zau be rer Schritt zu hal ten.

Ja son dreh te sich um und zün de te sich im ei ge nen 
Wind schat ten eine Zi ga ret te an. Ha stings lag ihm we-
gen des Rau chens stän dig in den Oh ren. Aber das Ri si-
ko schien im Ver gleich zu der Ge fahr, in der er sich hier 
am Rand des Ab grunds be fand, ge ring zu sein.

Er konn te froh sein, wenn er sei nen acht zehn ten Ge-
burts tag er leb te; nicht zu letzt, da Ha stings ihn ver mut-
lich um brin gen wür de, wenn er he raus fand, was er ge-
trie ben hat te.

Ir gend wo da un ten war D’Or say, ab trün ni ger Zau be-
rer und Be sit zer der be trü ge ri schen Ver ein ba rung, die 
auf Se cond Si ster un ter zeich net wor den war – das Do-
ku ment, das droh te, sie alle zu ver skla ven.

D’Or say war al les, was Ja son nicht war: ein pri vi le-
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giert ge bo re ner Ku chen es ser, ehe ma li ger Spie le meis ter, 
Erbe ei nes aris tok ra ti schen Zau be rer hau ses. Ja son war 
ein macht lo ser Stra ßen punk, ein ver wais ter Misch ling 
mit ei nem Groll im Her zen.

Hof fent lich ahn te D’Or say nicht, was sich ihm da 
über den Hü gel nä her te. Hof fent lich wür de nie mand an 
ei nem Abend wie die sem mit ei nem Ein dring ling rech-
nen. Hof fent lich konn te er die Ver ein ba rung auf spü ren 
und sich mit ihr aus dem Staub ma chen, be vor ir gend-
je mand sei ne An we sen heit be merk te.

Wenn er die Ver ein ba rung nicht fin den konn te, wür de 
er nach D’Or says le gen dä rer Waf fen samm lung su chen – 
dem letz ten Ver mächt nis der Al ten Ma gie. Die ses Ge-
rücht war das Ein zi ge, was die Ro sen in Schach hielt.

Zu min dest wür de er sich D’Or says Fes tun gen gründ-
lich an schau en und he raus fin den, wie vie le Zau be rer 
das Ghyll be schütz ten. Wenn er auch nur ei nen sei ner 
Plä ne um set zen konn te, wür de Ha stings ihn viel leicht 
an ei ner län ge ren Lei ne hal ten.

Zu min dest tat er et was. Viel leicht ge nüg te es Ha stings 
ja, in Lon don rum zu hän gen, zu be ob ach ten und da rauf 
zu war ten, dass je mand sich rühr te. Aber es gab nichts 
Langw ei li ge res, als die Ro sen da bei zu be ob ach ten, wie 
sie D’Or say be ob ach te ten.

Als Ja son sei ne Zi ga ret te zu Ende ge raucht hat te, 
schul ter te er den Ruck sack und be gann den quä lend 
lang sa men Ab stieg in die Schlucht. Es ei nen Pfad zu 
nen nen, wäre zu hoch ge grif fen – er hat te den Weg ge-
wählt, weil er in Ver ges sen heit ge ra ten war. D’Or say 
konn te un mög lich je den über wu cher ten Schafs pfad 
und Wan der weg über wa chen, der in das Ghyll hin ab-
führ te.

Ja son hat te ge hofft, dass sich das Wet ter bes sern wür-
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de, so bald er un ter die Schul ter des Gip fels kam, aber 
der bei ßen de Wind trieb ihm im mer noch den Schnee 
ins Ge sicht und zerr te an ihm, droh te, ihn vom Berg zu 
rei ßen.

Vor ihm, dicht über dem Bo den, ver hüll te gelb li cher 
Ne bel den Pfad, was ihm un ge wöhn lich schien für das 
Wet ter und die Ta ges zeit. Es war eine selt sa me Far be für 
jede Jah res zeit. Miss trau isch be trach te te Ja son den Ne-
bel, streck te sei ne be hand schuh te Hand aus und sprach 
ei nen Zau ber. Nichts. Er wuss te nicht, ob das Pro blem 
in dem Zau ber lag oder in ihm selbst. War das nicht von 
Shakes peare?

Er folg los ver such te er es mit zwei wei te ren Zau bern, 
bis sich der Ne bel wi der stre bend sei ner Ma gie beug te 
und sich in Fet zen aufl ös te, die der Wind da von trug.

In zwi schen war es in der Schlucht un ten dun kel ge-
wor den, die um lie gen den Gip fel wa ren vom letz ten 
Licht des Ta ges ver gol det. Am an de ren Ende des Tals, 
in der Burg von Raven’s Ghyll, gin gen die Lam pen an. 
Der dunk le Um riss der Fes tung rag te aus dem Schnee-
flo cken wir bel her vor.

Als er sich dem Bo den der Schlucht nä her te, kam 
er schnel ler vo ran, da die stei len Hän ge in ebe ne, ver-
schlun ge ne Wege über gin gen. Bis er um eine Ecke bog 
und in et was hi nein stol per te – ein rie si ges Spin nen-
netz aus di cken, durch sich ti gen Stri cken –, das in dem 
schwin den den Licht fast un sicht bar war.

Es war ein Weir netz, ein ma gi sches Netz, das die Be-
gab ten fan gen soll te. Er ver such te, sich da raus zu be frei-
en, aber es war un glaub lich kleb rig, und mit je der Be we-
gung ver strick te er sich stär ker da rin.

So viel zu sei nem Über ra schungs an griff. Ja son zwang 
sich zur Reg lo sig keit und be weg te nur den rech ten Arm, 

Chima_Wille-Drachen_CC14.indd   17 08.04.2015   12:58:50



18

um nach sei nem Mes ser zu an geln. Er um fass te den Griff, 
zog es he raus und durch schnitt sorg fäl tig die Ran ken in 
Reich wei te. Wi der wil lig teil te sich das Netz. Es war vor 
al lem dazu ge schaf fen, Ma gie zu wi der ste hen, aber mit 
ei ner ech ten Klin ge kam er auch nicht viel wei ter.

Et was Hel les zog wie ein Ko met über den Him mel, 
dann ex plo dier te es im Schei tel sei nes Bo gens und 
tauch te die Schlucht in phos pho res zie ren des Licht.

Jetzt be ginnt der Spaß, dach te Ja son.
Es dau er te zehn kost ba re Mi nu ten, bis er sich los-

ge schnit ten hat te. Selbst dann war die Öff nung ge ra de 
breit ge nug, um hin durch zu schlüp fen.

Er wuss te, dass er die Mis si on auf ge ben und ver-
schwin den soll te, so lan ge er noch konn te. Aber sein 
gan zes Le ben war eine Fol ge von Fehl ent schei dun gen 
ge we sen. Er hat te nicht den Wunsch, mit dem glei chen 
schlech ten Ge schmack im Mund zu Ha stings zu rück zu-
schlei chen, den er ge habt hat te, seit Leic es ter und D’Or-
say sei nen Va ter ge tö tet hat ten.

Er zwäng te sich durch die Lü cke. Als er aus dem Netz 
trat, schos sen oben vom Hü gel Sal ven von Zau be rer-
feu er he rab, und er warf sich zur Sei te. Auf al len vie-
ren kroch er in ein Wäld chen, dann dreh te er sich um 
und schau te.

Von al len Sei ten glit ten schwarz ge wan de te Zau be rer 
durch den Wald und rich te ten ver nich ten de Flam men 
auf den Riss im Netz.

Ja son er wog sei ne Mög lich kei ten. Wenn D’Or say klug 
war (und das war er), wür de er sich wei ter in der Fes tung 
ver bar ri ka die ren, bis die Luft rein war. D’Or says Samm-
lung ma gi scher Stü cke wür de eben falls in der Fes tung 
sein. Zu sam men mit der Ver ein ba rung, die D’Or say zum 
Herr scher über alle ma gi schen Gil den mach te.
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Also dann, auf zur Burg. Aber am bes ten ohne auf-
zu fal len.

Ja son schob die Fin ger un ter den Man tel und zog ei-
nen stump fen Stein her vor, in den Ru nen ein gra viert 
wa ren. Es war ein Dy rne sefa, was so viel be deu te te wie 
ge hei mes Herz, ein Amu lett der Macht. Trotz der Käl te 
fühl te er sich heiß an und dampf te in der küh len Luft, 
zog Macht aus dem na hen Weir stein. Ja son strich mit 
den Fin ger spit zen da rü ber und sprach ei nen Zau ber.

Jetzt nicht mehr wahr nehm bar, durch quer te Ja son 
den Wald und die of fe ne Wie se des Tal bo dens und ging 
zur Burg. Ab seits des Schut zes der Schlucht wän de traf 
ihn der Wind er neut mit vol ler Wucht. Aber jetzt war er 
un emp find lich ge gen die Käl te, er füllt von Macht und 
Ent schlos sen heit.

Die Wie se war von wind ge peitsch ten Sträu chern 
über sät, mit fei nem, tro cke nem Schnee ge pu dert und 
von tie fen Spal ten zer klüf tet. Er schwank te zwi schen 
der Not wen dig keit auf zu pas sen, wo er hin trat, und dem 
Drang, sich wie ein Tou rist um zu schau en.

Das muss te der Tur nier platz sein.
Hier war das Blut von Ge ne ra ti o nen von Krie gern in 

ri tu el len Kämp fen ver gos sen wor den, die den Zau be rer-
häu sern Macht ver lie hen. Hier hat ten die Krie ger Jack 
Swift und El len Ste phen son das Tur nier aus ge foch ten, 
das die ur sprüng li che Ver ein ba rung ge bro chen und die 
Macht der Ro sen in fra ge ge stellt hat te.

Hier war aus Tri nity ein Schutz ge biet ge macht wor-
den.

Mehr als al les an de re woll te Ja son sich auf die glei che 
Art in der Welt ei nen Na men ma chen.

Zau be rer leucht feu er schos sen em por und er hell ten 
die Schlucht, als wäre es mit ten am Tag. Bäu me gin gen 
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in Flam men auf und lie ßen Rauch in den Him mel auf-
wir beln. Ja son schätz te, dass er von der In ten si tät der 
Re ak ti on auf sein un be fug tes Be tre ten des Grund stü ckes 
ge schmei chelt sein soll te. Es war, als rü cke man ei ner 
Mü cke mit ei ner Schrot flin te zu Lei be. Im mer noch fiel 
Schnee und glit zer te in tau send Far ben, wenn das Licht 
da rauf traf.

Vor ihm rag te die Burg auf, ein furcht ein flö ßen der 
Stein bau, der wirk te, als sei er aus dem Berg ge hau en 
wor den. Die Fes tung war von Ter ras sen gär ten um ge ben, 
in de nen über all die Ge rip pe ver trock ne ter und ver welk-
ter Pflan zen stan den wie die Über res te ei ner ge schei ter-
ten Schön wet ter zi vi li sa ti on.

Scha ren von Zau be rern stürm ten durchs Tal, die ma-
gi schen Schil de be reit, und ver sprüh ten Macht in alle 
Rich tun gen. Ei ni ge wa ren nur we ni ge Schritt von ihm 
ent fernt, leuch ten de, wei ße Geis ter in schnee ge pu der-
ten Ka pu zen par kas. Ja son setz te sei nen stu ren Marsch 
auf die Fes tung fort.

Er hat te ge hofft, dass sie an neh men wür den, ihr Ein-
dring ling sei ge flo hen. Aber nein. D’Or says Zau be rer 
ver sam mel ten sich vor der Burg und bil de ten eine brei-
te, macht strot zen de Schlacht rei he. Zau ber wur den ge-
spro chen, und eine brei te Wand aus gif ti gem, grü nem 
Dunst roll te über die Wie se auf Ja son zu.

Che mi sche Kriegs füh rung auf Zau be rer art.
Lei se flu chend setz te Ja son den Nicht wahr nehm bar-

keits zau ber au ßer Kraft, da mit er an de re Ma gie be nut-
zen konn te. Er streck te die Hand aus und ver such te, den 
Zau ber zu wie der ho len, den er ge gen den gel ben Ne bel 
be nutzt hat te. Ent we der mach te er es falsch, oder er war 
ein fach nicht stark ge nug. Die Wol ke kam im mer nä her, 
ver schluck te un barm her zig Bäu me und Stei ne und flie-
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hen de Tie re. Bis zum Mor gen wür de in der Schlucht 
nichts Le ben di ges mehr sein.

Sei ne ein zi ge Hoff nung be stand da rin, über die Wol-
ke zu kom men. Ja son dreh te sich um, sprin te te auf den 
Ravens head zu und be gann zu klet tern. Als der Weg stei-
ler wur de, muss te er hoch grei fen, um über dem Kopf 
Halt zu fin den, wo bei er sich ver zwei felt hoch zog, in-
dem er sich in Fels spal ten schob und die Füße in die 
Un e ben hei ten zwäng te, die das Ge sicht des Ber ges ver-
schan del ten.

Als er schon glaub te, sei ne Lun gen wür den bers ten, 
er reich te er ei nen Fels vor sprung un mit tel bar un ter dem 
Weir stein und zog sich hoch. Dann blieb er mit dem 
Ge sicht nach un ten im Schnee lie gen, bis er wie der zu 
Atem kam. Schließ lich stand er wie der auf.

Die Schlucht un ten war ein Ne bel meer, eine ge wal ti-
ge, ver seuch te Jau che gru be, die hö her und hö her an die 
um lie gen den Hän ge schwapp te.

Dann be gan nen die Erd be ben. Don ner groll te durch 
das Ghyll, und die Stei ne un ter Ja sons Fü ßen hüpf ten 
wie ein au ßer Kont rol le ge ra te nes Skate board. Der Berg 
er zit ter te und beb te, ver such te, Ja son ab zu schüt teln. 
Stein bro cken krach ten von oben he rab, von ih ren an ge-
stamm ten Plät zen hoch auf den Hän gen ge löst, spran gen 
an ihm vor bei und ver schwan den in dem Ne bel meer im 
Tal. Dies war mehr, als die Zau be rer ei gent lich an rich-
ten konn ten. Es wirk te … apo ka lyp tisch.

Ja son kau er te sich an den Ravens head, die Arme zum 
Schutz ge gen die fal len den Trüm mer um den Kopf ge-
schlun gen, den Blick nach oben auf die blaue Flam me 
des Weir steins ge rich tet.

Er rag te über sei nem Kopf auf, ein ge schlif fe ner Kris-
tall von der blau grü nen Far be des tiefs ten und klars-
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ten Mee res. Hier, wo er dem Stein so nahe war, spür te 
er das Blut durch sei nen Kör per strö men; der Stein be-
rausch te ihn, wärm te ihn bis in die Fin ger und Ze hen. 
Macht drang von al len Sei ten auf ihn ein, vib rier te in 
sei nen Kno chen wie der dröh nen de Bass ei ner ma gi-
schen Band.

Vor sei nen Au gen öff ne te sich über ihm in der mas si-
ven Fels wand ein ge zack ter Spalt. Er klaff te wei ter und 
wei ter auf, ein ro her Schnitt im Schat ten des Steins. Ge-
röll und Kies pras sel ten auf ihn he rab, und er kniff die 
Au gen zu sam men, um nicht ge blen det zu wer den.

All mäh lich be ru hig te sich die Erde, und der Stein er-
losch. Ja son öff ne te die Au gen. Er kroch vor und späh te 
über den Fels rand. Der grü ne Ne bel stieg im mer noch 
lang sam den Hang hi nauf.

Er hock te sich hin und be trach te te die neue Höh le. 
Kal te Luft, die un ter dem Weir stein her vor ström te, blies 
ihm ins Ge sicht. Viel leicht konn te er tie fer in den Berg 
ein drin gen, bis sich der Ne bel leg te. Da er kei ne an de re 
Mög lich keit sah, klet ter te er in die Öff nung.

Die Luft im In nern des Ber ges war über ra schend 
frisch und kein biss chen ab ge stan den. Ja son sam mel-
te Licht auf den Fin ger spit zen und schuf so eine im-
pro vi sier te Lam pe, um sich zu ori en tie ren. Als er tie fer 
in den Fel sen vor drang, wur de ihm klar, dass das Erd-
be ben eine Höh le ge öff net hat te, die vor Jahr hun der ten 
in den Berg ge hau en wor den war. Auf dem Stein bo den 
la gen Zeug nis se frü he rer Be woh ner ver streut: die Kno-
chen gro ßer Tie re, Ton scher ben und Eis ent ei le.

Ja son ging wei ter, wäh rend ihm der Höh len wind ins 
Ge sicht blies. Gut, dach te er. Das wür de ihm viel leicht 
den Ne bel vom Leib hal ten.

Der Gang en de te in ei nem Raum von der Grö ße ei-

Chima_Wille-Drachen_CC14.indd   22 08.04.2015   12:58:50



23

nes rie si gen Ball saals. Hoch oben pfiff der Wind durch 
eine Öff nung nach drau ßen. Das also war die Quel le der 
 fri schen Luft. Ja son ver such te, die De cke zu be leuch-
ten, aber das dunk le Ge wöl be war zu hoch, au ßer halb 
der Reich wei te sei ner klei nen Lam pe. Der Weir stein 
glit zer te, ein lan ger Schaft, der sich tief in den Berg 
hin ein zog.

Ruß be deck te die Wän de der Höh le wie vom Rauch 
tau sen der al ter Feu er. In ei ner Ecke stand eine gro ße, 
knapp drei Me ter hohe Platt form. Ja son fand Grif fe und 
klet ter te hi nauf.

Hier la gen Stoff res te: Samt und Sei de und Spitze, die 
zer fie len, wenn er sie be rühr te. Wei te re gro ße Kno chen 
wa ren or dent lich in ei ner Ecke auf ge sta pelt, da run ter 
auch sol che, die einst zu mensch li chen Ske let ten ge-
hört ha ben moch ten. Mensch li che und tie ri sche Schä-
del grins ten aus Ni schen in der Wand. Er be fand sich in 
der Höh le ei nes gro ßen Raub tiers oder auf ei nem al ten 
Schlacht feld.

Am an de ren Ende der Platt form be fand sich eine ge-
wal ti ge Ei chen tür.

Ja son be trach te te die Tür. In ei nem Film wäre das ge-
nau die Tür, die man nicht öff nen soll te.

Aber man wür de sie na tür lich doch auf ma chen.
In zwi schen schie nen das Ghyll, der Ne bel und die 

Zau be rer, die drau ßen nach ihm such ten, eine fer ne Be-
dro hung zu sein. Er muss te durch die se Tür. Ir gend et-
was zog ihn vor wärts.

Ja son nahm er neut den Dy rne sefa he raus. Er be nutz-
te ihn wie ein Mo no kel und sah sich den Ein gang an. Er 
war mit ei nem zar ten Ge flecht aus glit zern den Fä den be-
deckt, die mit blo ßem Auge nicht zu se hen wa ren. Eine 
an de re Art von Netz.
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Ja son streck te die Hand aus und mur mel te: »Gery
man.« Öff ne dich. Die Tür blieb ge schlos sen.

Ja son sah sich nach Werk zeu gen um. Er griff nach ei-
nem der lan gen Bein kno chen, nä her te sich der Tür von 
der Sei te, hielt den Kno chen vor sich und stieß vor sich-
tig in das Netz aus Licht.

Mit ei nem Ge räusch wie ein Ge wehr schuss flog die 
Tür auf, und Flam men schos sen he raus. Hät te er auf 
der Schwel le ge stan den, wäre er ver brannt wor den. So 
mach te er sich statt des sen fast in die Hose.

Als sich sein wild schla gen des Herz wie der be ru higt 
hat te, nä her te er sich der Tür er neut von der Sei te und 
späh te hin durch. Hin ter dem Ein gang lag eine wei te re 
Tür mit sechs ver gol de ten Fel dern, und in je des Feld 
war ein Bild ge schnitzt. Ja son brauch te ei nen Mo ment, 
um zu be grei fen, was er da sah.

Jede Schnit ze rei stell te eine der Weir gil den dar. Eine 
schö ne Frau mit wal len dem Haar und flie ßen den Ro ben 
streck te lä chelnd die Hän de nach Ja son aus. Sie re prä-
sen tier te of fen sicht lich die Be tö re rin nen, die die Gabe 
des Charmes und der Ver füh rung be sa ßen. Ein hoch ge-
wach se ner, mus ku lö ser Mann mit ei nem Brust pan zer 
und Kilt stürm te mit ge zück tem Schwert vor wärts. Das 
war der Krie ger, der sich in der Schlacht her vor tat.

In ei ner an de ren Sze ne blick te ein al ter Mann in ei-
nen Spie gel, und Trä nen roll ten ihm über die runz li-
gen Wan gen. Er muss te ein Wahr sa ger oder Se her sein, 
der die Zu kunft vor her sa gen konn te, wenn auch nur un-
voll kom men. In dem vier ten Bild zer stieß eine Frau mit 
Mör ser und Stö ßel Wur zeln. Sie war eine Hex erin, Ex-
per tin in der Her stel lung und Ver wen dung ma gi scher 
Werk zeu ge und Ma te ri a li en. Schließ lich zog ein Mann 
mit ha ge rem Ge sicht in ei nem Nim bus aus Licht an den 
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Fä den ei ner Ma ri o net te, die den Pup pen spie ler nicht zu 
be mer ken schien.

Nun, das ist der Zau be rer, dach te Ja son. Der Ein zi ge 
der gan zen Ban de, der Ma gie mit Wor ten for men konn te 
und aus die sem Grund der Mäch tigs te war.

Das mitt le re Feld, das größ te, zeig te das Ab bild ei nes 
präch ti gen Dra chen mit aus ge streck ten, klau en be wehr-
ten Vor der bei nen und aus ge brei te ten Flü geln.

Der Le gen de nach wa ren die Grün der der ma gi schen 
Gil den Vet tern, die aus dem Ghyll stamm ten und Skla-
ven ei nes Dra chen wa ren, der den Dra chen hort be-
herrsch te. Schließ lich hat ten sie sich zu sam men ge tan 
und es ge schafft, den Dra chen zu über lis ten. In ei ni gen 
Ver si o nen hat ten sie ihn ge tö tet, in an de ren in ei nen 
ma gi schen Schlaf ver setzt. Sie hat ten das Tal in Raven’s 
Ghyll um be nannt, da sie lie ber ver ges sen woll ten, dass 
der Dra che je exis tiert hat te.

Dann wur den vier der Vet tern über lis tet. Sie un ter-
zeich ne ten ei nen Pakt, der sie zu Die nern des fünf ten 
Cou sins mach te.

Des Zau be rers.
Zu Be ginn des sech zehn ten Jahr hun derts war die Hie-

rar chie der ma gi schen Gil den fest etab liert. Die herr-
schen den Zau be rer hat ten sich in die geg ne ri schen 
Häu ser der Ro ten und Wei ßen Rose auf ge spal ten, de ren 
fort dau ern de Schlach ten die Häu ser im Lau fe der Zeit 
de zi mier ten. Das Sys tem der Tur nie re, be kannt als ››das 
Spiel‹‹, war ins Le ben ge ru fen wor den, um das Blut ver-
gie ßen un ter den Zau be rern ein zu däm men. Das Haus 
des Dra chen, zu dem Ja son ge hör te, stamm te aus ei ner 
Zeit, be vor die Zau be rer ihre be herr schen de Rol le ein-
ge nom men hat ten.

Ja son be trach te te die Dar stel lung des Dra chen, denn 
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er wuss te, dass sol che Bil der oft wich ti ge Hin wei se bar-
gen. Die Ar beit war durch Alte Ma gie mit ei ner Kunst-
fer tig keit ge schaf fen wor den, die im Lau fe der Zeit 
ver lo ren ge gan gen war. Macht schien un ter den Me tall-
schup pen des Dra chen zu wo gen, und Hu mor und In tel-
li genz glit zer ten in sei nen gol de nen Au gen. Ein kunst-
vol ler Um hang fiel dem Dra chen in glän zen den Fal ten 
über den Rü cken, um von den Ar men ei ner Dame auf-
ge fan gen zu wer den, die di rekt hin ter der Bes tie stand.

Die Dame war für eine Die ne rin gut ge klei det, falls 
sie eine war. Ihr Haar war sorg fäl tig fri siert, und sie trug 
eine Ket te mit ei nem glit zern den Edel stein, der in das 
Me tall ein ge fasst war. Ob wohl sie im Ver gleich zu dem 
Dra chen klein war, schien sie kei ne Angst zu ha ben. Sie 
hat te dem Dra chen zärt lich eine Hand aufs Bein ge legt, 
und der Kopf des Dra chen neig te sich zu ihr he rab, als 
wol le er ein ver trau li ches Ge spräch fort füh ren.

In ei ner schwa chen, durch lau fen den Schrift rund um 
das mitt le re Feld stan den die Wor te: »Tritt ein mit tu-
gend haf tem Her zen oder blei be fern.«

Nun, das schließt mich aus, dach te Ja son. Ob wohl 
er nach Zau be rer maß stä ben viel leicht doch durch ging.

Wer hät te et was so Coo les ge macht, um es dann so tief 
im Berg zu ver ste cken, dass es nur durch Zu fall ge fun-
den wer den konn te? Und was lag da hin ter?

Es hilft nichts. Du gehst hi nein. Du kannst der Ver su
chung nicht wi der ste hen.

Mit ei nem tie fen Atem zug streck te er die Hand aus 
und flüs ter te er neut: »Gery man«, in Er war tung ei ner 
wei te ren Ex plo si on.

Dies mal schwan gen die Dop pel tü ren laut los nach 
 in nen.

Ein mal mehr be nutz te er den Dy rne sefa, um den Ein-
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gang auf ma gi sche Fal len zu un ter su chen. Und fand kei-
ne. Den Bein kno chen wie ein ge zo ge nes Schwert vor 
sich hal tend, trat er durch die Tür.

Es war ein La ger raum, voll ge stellt bis un ter die De cke 
mit Fäs sern und Tru hen, Scha tul len und Käs ten, Kör ben 
und Be häl tern.

Für ei nen Mo ment stand er dümm lich blin zelnd da, 
dann ließ er den Kno chen fal len und stemm te den De-
ckel des nächs ten Fas ses auf. Nach dem er ver we gen die 
Hand tief hin ein ge sto ßen hat te, ließ er den In halt durch 
die Fin ger rie seln.

Per len. In al len Far ben, von kost ba rem Schwarz über 
cre mi ges Weiß bis zu Hell ro sa und Gelb. Groß und rund 
und per fekt. Sie muss ten ein Ver mö gen wert sein, dach-
te er.

Er hob den De ckel ei ner klei nen, mes sing be schla ge-
nen Tru he. Sma rag de, tief grün mit feu ri gen Her zen. Eine 
klei ne gol de ne Tru he war mit Di a man ten ge füllt; sie wa-
ren so groß, dass er sie an je dem an de ren Ort für Fäl-
schun gen ge hal ten hät te.

Da wa ren Stei ne in al len Far ben, auf ge wi ckel te Gold-
ket ten, lose Edel stei ne und Ju we len in mit tel al ter li chen 
Fas sun gen. Mün zen mit den Port räts längst ver stor be ner 
Kö ni ge und Kö ni gin nen. Bal len mit Samt und Sei de, die 
in gro ben Lei nen hül len steck ten. Schrän ke vol ler brü-
chi ger Per gam ent rol len und Bü cher mit Le der ein bän-
den. Ge mäl de mit Gold rah men lehn ten in Vie rer rei hen 
an den Wän den.

In ei ni gen der gro ßen Kör be fand er den kost bars ten 
Schatz über haupt: Ta lis ma ne für Schutz und Amu let te 
für Macht, die mit Zau ber ru nen in den ge heim nis vol-
len Spra chen der Ma gie be schrif tet wa ren. Vie le be stan-
den aus den fla chen, schwar zen Stei nen, die er aus sei-
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ner ei ge nen Samm lung kann te, die ma gi schen Stü cke, 
die er von sei ner Mut ter ge erbt hat te. An de re wa ren aus 
kost ba ren Me tal len nach längst ver ges se nen Me tho den 
ge formt.

Sie wa ren acht los zu sam men ge wor fen, und er sor tier-
te sie in Hau fen, wäh rend es ihm in den Fin gern juck-
te, sie zu be nut zen. Ja son war nicht be son ders mäch tig, 
aber mit die sen Amu let ten konn te er viel leicht so gar die 
Burg von Raven’s Ghyll be zwin gen.

War dies der le gen dä re Waf fen hort? Es schien un-
wahr schein lich. Die Samm lung war an geb lich ein le-
ben di ges Ar se nal, das von der Fa mi lie D’Or say re gel-
mä ßig er gänzt und be nutzt wur de. Die se Din ge sa hen 
so aus, als hät ten sie jahr hun der te lang un be rührt da ge-
le gen. Wäh rend ei ni ge der Se fas als Waf fen ver wen det 
wer den konn ten, wa ren dies vor al lem Kost bar kei ten – 
Schmuck, Bü cher, Kunst, Edel stei ne.

Konn te es sein, dass D’Or say von die sem Hort gar 
nichts wuss te? Gut mög lich.

Ja son lehn te sich an die Wand und rieb sich das Kinn. 
Auf kei nen Fall durf ten die Ro sen oder D’Or say die se 
Din ge in die Hän de be kom men.

Er konn te nicht al les auf ein mal hi naus schlep pen, 
aber er durf te auch nicht da von aus ge hen, dass er zu-
rück kom men wür de. Viel leicht wür de es ihm nicht ein-
mal jetzt ge lin gen, die Höh le le bend zu ver las sen. Und 
wenn er ge schnappt wur de, wür den sie den Stand ort 
der Höh le schnell aus ihm he raus pres sen.

Er muss te sich auf klei ne re Stü cke kon zent rie ren und 
sorg fäl tig aus wäh len. Ja son setz te den Ruck sack auf den 
Höh len bo den und zog den Reiß ver schluss auf.

Die ma gi schen Ob jek te wa ren das Wich tigs te. Er und 
Ha stings und der Rest des Dra chen hau ses kämpf ten in 
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die sem Krieg ums Über le ben. Al les, was die an de ren 
Zau be rer häu ser von dem Schutz ge biet in Tri nity fern-
hielt, war Gold wert. Die Re bel len konn ten die se Amu-
let te be nut zen, um den Preis ei ner Er o be rung für Claude 
D’Or say oder die Ro sen zu hoch zu ma chen.

Ja son ar bei te te sich me tho disch durch das Ge wöl be, 
hin- und her ge ris sen zwi schen wach sen der Klau stro-
pho bie und der Angst, dass er et was We sent li ches über-
sah. Er wi ckel te ei ni ge der zer brech lich und ge fähr lich 
aus se hen den Tei le in Stoff strei fen, die er von den Sei-
den bal len ab riss. Dann schau fel te er vor sich tig ma gi-
sche Ju we len, Kris tal le, Spie gel und Wahrsa ge stei ne in 
den Ruck sack und hoff te, dass er da bei nichts zer brach 
oder ver se hent lich et was aus lös te. Es war, als lade man 
Rohr bom ben in ei nen Ein kaufs wa gen.

Im hin te ren Teil der Höh le stand ab seits ein Schwert 
in ei ner ju we len be setz ten Schei de, als habe sein Be sit-
zer es in der Ab sicht an die Wand ge lehnt, zu rück zu-
kom men und es sich zu ho len. Ja son um fass te zag haft 
den Griff. Das Me tall krib bel te in sei ner Hand, wie eine 
Art ma gi scher Be grü ßung.

»Was ha ben wir denn hier?«, mur mel te Ja son mit 
wach sen der Er re gung.

Der Griff und die Pa rier stan ge wa ren von ziem lich 
ein fa cher Mach art, und ein kel ti sches Kreuz ver zier te 
den Knauf, in des sen Mit te eine Rose mit fla chen Blü-
ten blät tern dar ge stellt war. Die Schlicht heit des Schwer-
tes mach te es umso schö ner. Ja son war kein Krie ger, aber 
er hat te ein Auge für Qua li tät. Als er die Klin ge aus ih-
rer Schei de zog, schien sie zu ent flam men und ver trieb 
die Schat ten aus den Ecken.

Konn te dies eine der sie ben gro ßen Klin gen sein?
Von den sie ben war nur die Exis tenz ei ner wei te ren 
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be kannt: Schat ten tö ter, das Schwert, das Ja sons Freund 
führ te, der Krie ger Jack Swift aus Tri nity. Ja son strich 
über das glän zen de Me tall und wünsch te, er könn te sich 
auf die glei che Art mit ei ner Waf fe ver bin den wie Jack.

Aber nein. In der Hie rar chie der ma gi schen Gil den 
war es im mer bes ser, ein Zau be rer als ein Krie ger zu 
sein.

Er schob die Klin ge zu rück in die Schei de, trug sie 
durch den Raum und lehn te sie ne ben sei nen be reits 
prall ge füll ten Ruck sack. Also, was noch? Er sah sich 
um.

Die Rück wand lag in dem blau en Schat ten des Dra-
chen zahns und war von Ni schen ge säumt. Ei ni ge wa-
ren leer, ei ni ge stell ten Schät ze zur Schau, ei ni ge wa ren 
zu ge mau ert. In der An nah me, dass die ver schlos se nen 
Ni schen viel leicht die kost bars ten Stü cke be her berg ten, 
nahm er sich die Zeit, sie vor sich tig mit Ma gie auf zu bre-
chen. Der Berg schau der te un be hag lich un ter dem An-
griff. Von oben rie sel te Ja son Staub auf den Kopf und 
die Schul tern.

In ei ner of fe nen Ni sche di rekt un ter dem Weir stein 
stand eine alte Holz tru he, die mit ei nem Ru nen mus-
ter über zo gen war. Ja son stell te sie auf den Höh len bo-
den und stemm te den De ckel auf. Im In ne ren war eine 
Samm lung von Schrift rol len, die mit Lei nen fa den zu-
sam men ge bun den und mit ei ner un le ser li chen Schrift 
be deckt wa ren. Au ßer dem be fand sich ein gro ßes Buch 
mit ei nem ju we len be setz ten Schloss da rin.

Ja son stand nicht be son ders auf Bü cher, und die ses 
sah un hand lich und schwer aus, und wer wuss te, ob 
es sich lohn te, es mit zu rück zu schlep pen? An de rer-
seits hat te sich je mand die Mühe ge macht, es zu ver-
schließen.
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Das Schloss zer fiel ihm un ter den Hän den, und die 
alte Bin dung pro tes tier te mit ei nem Knar ren, als er das 
Buch öff ne te. Das war fast zu ein fach. Der Text war in 
ei ner flie ßen den Hand schrift von ei nem Schrei ber oder 
Ge lehr ten ge schrie ben wor den. Auf der Ti tel sei te stand: 
Von den letz ten Ta gen des glor rei chen Kö nig rei ches und 
wie es dem Ge dächt nis an heimge ge ben wur de: Eine 
 Tra gö die.

Im Licht sei ner Fin ger über flog Ja son die ers ten Sei-
ten.

Es war ein Ta ge buch, ge führt von dem Die ner ei nes 
al ten Herr schers, ge schrie ben in der Spra che der Ma-
gie. Ja son hät te das Buch bei na he ge schlos sen und bei-
sei tege legt, aber ir gend et was zwang ihn wei ter zu le sen.

My la dy Kö ni gin Ai dan Lad hra be grüß te die Kö ni ge 
von Gal li en in der gro ßen Fes tung! Wie sie im Feu er
licht fun kel te, ihre ju we len be setz te Rüs tung von mei ner 
Hand po liert. Ihre schreck li che Schön heit schlug un se
re Gäs te in ih ren Bann und mach te sie stumm vor Ehr
furcht. Sie fie len aufs Ge sicht und er ho ben sich erst, als 
sie sie in der sanf tes ten Stim me da rum bat.

Sie speis ten mit uns, und ich muss sa gen, My la dy 
war von ih rer Un ter hal tung über aus ent täuscht. Sie war 
huld voll wie im mer, aber ihre Gäs te wa ren un mög lich! 
Sie ließ Mu si ker kom men, und sie ig no rier ten sie, aßen 
und rülps ten und san gen un züch ti ge Lie der und steck
ten sich Sil ber in die Ta schen. Sie sprach von Kunst und 
He xe rey, und sie wa ren nur ver wirrt. Sie wuss ten nichts 
über Ma gie …

Ja son über sprang ei nen Teil des Tex tes.
My la dy Ai dan sand te eine freund li che Ein la dung an 

die Kö ni ge von Bri tan ni en, sie an ih rem Win ter hof auf
zu su chen. Aber sie ka men mit Sol da ten und al ler lei 
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Kriegs ma schi nen und schick ten ei nen Ge sand ten, der 
ihre Ka pi tu la ti on ver lang te. Es war eine he rab las sen
de Nach richt; sie hiel ten sie of fen sicht lich für dumm 
und un fä hig zu ver han deln. Ich fürch te, My la dy war so 
ver är gert, dass sie den Bo ten auf der Stel le tö te te und 
zum Abend es sen ver speis te. Dann ver nich te te sie die 
Ar meen, die nach ihm ka men.

Wow.
Ja son ließ wie der ein Stück Text aus.
Ge schei tert in ih rem Ver such, Freun de un ter den be

ste hen den Kö nig rei chen zu fin den, und ent mu tigt von 
den Re ak ti o nen auf ihre freund li chen An ge bo te, hat 
My la dy Ai dan be schlos sen, ihre ei ge ne Ge mein schaft 
von Ad li gen, Künst lern und Ge lehr ten zu schaf fen, 
 de nen die Gabe der Ma gie be nut zung zu ei gen ist, ein 
Ta lent, das auf ihre Kin der über ge hen wird. Ich habe 
in mei nem Glas die Zu kunft ge se hen, und ich habe ihr 
ge sagt, dass es ris kant sei, aber My la dy ist ein sam und 
hat nur mei ne arm se li ge Ge sell schaft. Was mich be trifft, 
ich be darf kei nes wei te ren Ge schen kes als ih rer Ge gen
wart.

Der Berg stöhn te und beb te über Ja son. Ob wohl es 
in der Höh le kühl war, tupf te Ja son sich mit dem Är-
mel Schweiß vom Ge sicht. Da er sich be wusst war, dass 
wert vol le Zeit ver strich, blät ter te er has tig die brü chi gen 
Sei ten um und hin ter ließ mit sei nen feuch ten Fin gern 
Fle cken auf dem Pa pier.

My la dy Ai dan ist des stän di gen Streits un ter je nen 
müde, de nen sie Macht ver lie hen hat. Sie hat Ge sell
schaft ge sucht, aber nur Är ger ge fun den. Al len hat sie 
un be zahl ba re Ta len te ge ge ben, doch sie sind ei fer süch
tig auf ei nan der. Ich fürch te, sie ver schwö ren sich ge
gen My la dy, vor al lem der Zau be rer Demus, der Ma gie 
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mit Wor ten formt. Ich sehe, wie sie nei di sche Bli cke auf 
die Schät ze wer fen, die sie an ge häuft hat. Doch sie will 
nichts von mei nen War nun gen wis sen. Sie be trach tet 
die se Streit häh ne als ihre Kin der, zu Recht oder nicht, 
und will nichts Schlech tes über sie hö ren.

Ir gend wo ent lang des un ter ir di schen Gan ges hör te Ja-
son Stein auf Stein kra chen. Es war Zeit zu ge hen, und 
er wuss te im mer noch nicht, ob es sich lohn te, das Buch 
mit zu neh men. Er blät ter te nach hin ten und such te den 
letz ten Ein trag. Er schien in al ler Eile nie der ge schrie ben 
wor den zu sein, die Sei ten fle ckig und ver schwom men, 
als sei en Trä nen da rauf ge tropft.

Es ist ge sche hen, wie ich es pro phe zeit habe. Demus 
und die an de ren un dank ba ren Schlan gen ha ben uns 
ver gif tet. My la dy hat sich zum Ster ben in die gro ße Hal
le in Dragon’s Ghyll zu rück ge zo gen. Ich habe sie ge
pflegt, so gut ich es ver moch te, aber ich konn te nichts 
tun, um sie zu ret ten. Sie ist vor we ni gen Stun den ver
schie den.

Sie stirbt kin der los. Be vor sie ein schlief, leg te sie mir 
das Dra chen herz in die Hän de, das jetzt die Quel le der 
Macht für alle ma gi schen Gil den ist. Trotz al lem setzt sie 
im mer noch Hoff nung in sie. Ent ge gen mei ner Ein wän
de er nann te sie mich zum Dra chen er ben und be trau te 
mich und mei ne Nach fah ren mit der Auf ga be, die Gil
den in Schach zu hal ten und sie da ran zu hin dern, ei
nan der und die Welt zu zer stö ren. Ich habe es ver spro
chen, um ihr Da hin schei den zu er leich tern, ob wohl ich 
selbst ster be. Mir ist die se Auf ga be ver hasst. Ich wür de 
mir wün schen, dass mei ne Kin der nichts mit den Be gab
ten zu tun hät ten.

Wenn ich den Dra chen herz stein in den Hän den hal te, 
ist es, als sei mei ne Her rin noch am Le ben. Die Flam me 
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ih res Geis tes brennt in sei nem In nern, si che rer in die
sem Ge fäß als in je dem fleisch li chen Heim, macht voll 
ge nug, um all ihre Fein de zu ver nich ten. Ich wünsch te 
nur, ich wäre stark ge nug, um ihn zu be nut zen.

Der Dra chen hort ist um stellt. Mei ne Kin der ha ben 
sich in alle vier Win de zer streut. Ich wage es nicht, ih
nen eine Nach richt zu schi cken, aus Angst, sie könn
te ab ge fan gen wer den, ob wohl ich durch ei nen Ku rier, 
dem ich ver traue, ei ni ge klei ne Wert ge gen stän de ge
schickt habe. Wahr lich, ich hege die bit te re und re bel
li sche Hoff nung, dass sie in Un kennt nis ih rer Auf ga be 
wach sen und ge dei hen wer den.

Be vor ich ne ben mei ner Her rin ster be, wer de ich den 
Dra chen herz stein mit al len mir mög li chen Schutz maß
nah men im Berg be gra ben. Viel leicht wird der Zu fall 
ihn in den Be sitz ei nes Men schen mit dem Mut und dem 
Wunsch füh ren, sei ne vol le Macht zu ent fes seln. Die ser 
Be sit zer wird die Kont rol le über die ver lie he nen Ga ben 
er lan gen und ein mal mehr über die Gil den herr schen. 
Oder sie ver nich ten, wie sie es ver die nen.

Ja son leg te sich das Buch auf die Knie. War dies nur 
eine wei te re der phan tas ti schen Le gen den, die ge schaf-
fen wor den wa ren, um ein ziem lich ver dreh tes Erbe zu 
er klä ren?

Er leg te das Buch bei sei te und späh te wie der in den 
Hohl raum im Fels, wo bei er die Ni sche mit dem Licht 
an sei nen Fin ger spit zen aus leuch te te.

Im hin te ren Teil der Ni sche stand ein kunst vol ler 
schmie de ei ser ner So ckel, der von ei nem Opal von der 
Grö ße ei nes Soft balls ge krönt wur de. Be hut sam griff er 
in die Ni sche und hob den Stein he raus.

Ja son hock te sich hin und um fass te den Stein mit bei-
den Hän den. Er hat te eine ova le Form und glit zer te und 

Chima_Wille-Drachen_CC14.indd   34 08.04.2015   12:58:50



35

fun kel te in grü nem und blau em und pur pur nem Feu er. 
Er war per fekt, kris tal lin, ohne er kenn ba re Feh ler. Er 
wärm te ihm die Fin ger, als wür den in sei nem In nern 
tat säch lich Flam men bren nen, und er schien vor Macht 
zu sum men. Lan ge Mi nu ten ver stri chen, wäh rend de-
rer Ja son wie ge bannt in das Herz des Stei nes sah. Ein 
pul sie ren der Strom schien zwi schen dem Stein in sei-
nen Hän den und dem Weir stein in sei ner Brust zu flie-
ßen und ihn zu ver stär ken. Wie der Dra chen zahn, der in 
den Berg ein ge las sen war, nur … trag bar.

Ein Leis tungs stei ge rer? Ge nau das, was er brauch te.
Er beug te sich wie der vor und zog den Me tall stän der 

aus der Ni sche. Es war ein Ge wirr aus Fa bel we sen oder 
viel leicht ein Fa bel we sen mit vie len Köp fen. Dra chen.

Ja son, dem ein we nig schwind lig war, kipp te Acha-
te aus ei nem Samt beu tel und ließ den Stein hi nein fal-
len. Dann riss er ein Stück blut ro ten Samt von ei nem 
Stoff bal len ab und wi ckel te den Stän der sorg fäl tig ein. 
Schließ lich stopf te er bei des in sei nen Ruck sack. Das 
ge hört mir, dach te er.

Er sah schnell die Ju we len durch und wähl te meh re-
re in te res san te Stü cke aus, da run ter ei nen gro ßen, gol-
de nen Ohr ring für sich selbst, ei nen kel ti schen Stern. 
Er schob lose Ju we len und Schmuck stü cke in die lee ren 
Ecken des Ruck sacks, dann zog er ihn zu. Er warf ihn 
sich über die Schul ter und sack te ein we nig un ter dem 
Ge wicht zu sam men. Dann häng te er sich das Schwert 
in der Schei de über die an de re Schul ter und klemm te 
sich das di cke Buch un ter den Arm. Er wünsch te, er hät-
te mehr tra gen kön nen.

Rings um wur de der Berg im mer un ru hi ger und stöhn-
te, als Stein auf Stein knirsch te und Sand und klei ne 
Stei ne auf den Fels bo den rie sel ten. Es war, als wür de 
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der Ravens head den Dieb in sei nem Her zen er ken nen 
und auf hal ten wol len. Ja son kam der Ge dan ke, dass er 
zu lan ge ge blie ben war.

Er trat zwi schen den Dop pel tü ren hi naus, und sie 
schlu gen hin ter ihm zu.

Gro ße Ris se durch zo gen das stei ner ne Ge wöl be über 
ihm und brei te ten sich rasch vor ihm aus.

Uhoh.
Er rann te zu rück zum Ein gang der Höh le, sprang über 

Trüm mer, wich fal len den Fels bro cken und Stei nen aus 
und bog in den schma len Gang ein. Er spür te, wie der 
Fel sen un ter sei nen Fü ßen stampf te und beb te. Vor sich 
sah er Licht; er muss te fast durch sein.

Der Berg ver schob sich, er zit ter te und rum pel te. 
Stein split ter tra fen Ja son im Ge sicht. Zu sei nem Ent set-
zen sah er, dass die bei den gro ßen Fels plat ten, die ge-
spal ten wa ren, um die Höh le zu öff nen, auf ei nan der zu-
glit ten. Der Licht keil wur de im mer schma ler. Er wür de 
im Ravens head ge fan gen sein.

Ja son zwäng te sich durch den ein stür zen den Ein gang 
und wand sich wie ein Aal, das Buch fest an die Brust 
ge presst. Er schürf te sich Ell bo gen und Knie auf, press-
te mit den Hän den ge gen den Fels und ver dreh te sich, 
um den pral len Ruck sack frei zu be kom men; er zog das 
Schwert hin ter sich her, und Me tall tei le schlu gen Fun-
ken auf dem Stein.

Und dann war er drau ßen und klam mer te sich an den 
ver eis ten Vor sprung am Ein gang der Höh le, als der Berg 
hin ter ihm zu schnapp te.

Ja son leg te sich auf dem Fel sen auf den Bauch, das 
Schwert, das Buch und den Ruck sack ne ben sich. Die 
zer schun de nen Hän de hin ter lie ßen blu ti ge Spu ren im 
Schnee.

Chima_Wille-Drachen_CC14.indd   36 08.04.2015   12:58:50



37

Er gönn te sich noch ei ni ge Mi nu ten der Ruhe, be-
vor er sich in eine sit zen de Po si ti on hoch zog und ei nen 
Blick über den Rand ris kier te.

Der ein sei ti ge Kampf schien vor bei zu sein. Der grün-
li che Ne bel lös te sich in lan ge Strei fen auf, die im Wind 
da von krei sel ten. Der Wald auf den Hän gen der Schlucht 
schwel te im mer noch. Zau be rer feu er war be kann ter ma-
ßen schwer zu lö schen.

Ja son lehn te sich an den Ravens head und zog eine 
wei te re Zi ga ret te aus dem Päck chen. Er hat te Mühe, sie 
an zu zün den. Sei ne Hän de zit ter ten, und das kam nicht 
von der Käl te. Der Stein in sei nem Ruck sack lie fer te die 
Wär me, die er brauch te. Ir gend wie muss te er ihn aus 
dem Ghyll he raus be kom men.

Er band das Buch mit elas ti schen Spann sei len am 
Ruck sack fest und ver teil te das Ge wicht, so gut er konn-
te. Dann leg te er sich hin und fiel in ei nen un ru hi gen 
Schlaf, wäh rend der ma gi sche Stein sei ne Träu me be-
leuch te te.

Ja son war te te bis tief in die Nacht, dann hat te sich der 
töd li che Ne bel größ ten teils ver zo gen. Schließ lich klet-
ter te er die Fels wand hi nun ter, kämpf te mit dem Ge-
wicht sei ner sper ri gen Last. Das Schwert ver fing sich 
im Un ter holz und in Fels spal ten. Als er den Tal bo den 
er reich te, stieß er ei nen lan gen Seuf zer der Er leich te-
rung aus.

Die Burg von Raven’s Ghyll war im mer noch hell er-
leuch tet, und Ja son konn te se hen, wie sich dunk le Ge-
stal ten ent lang der Mau ern be weg ten. Zwei fel los wa ren 
sie in Alarm be reit schaft. Ja son über leg te, was ris kan ter 
war. Soll te er über den Pfad zu rück ge hen, den er ge kom-
men war, oder ei nen neu en Weg hi naus fin den? Er be-
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schloss, es da rauf an kom men zu las sen, und wähl te den 
Weg, den er be reits kann te.

Ja son wand te sei nen Nicht wahr nehm bar keits zau ber 
an und durch quer te vor sich tig das Tal. Mit je dem Schritt 
spür te er das Ge wicht des Ruck sa ckes stär ker. Im mer 
wie der dran gen die Ge räu sche ei ner lei sen Un ter hal tung 
zu ihm he rü ber, oder er sah ein schwa ches Licht durch 
die Bäu me schim mern, das ihm sag te, dass Zau be rer im 
Wald rings um Wa che hiel ten. Als er den Fuß des Pfa des 
er reich te, wand te er sich hang auf wärts und setz te sei-
nen Weg noch vor sich ti ger fort. Er kniff die Au gen zu-
sam men, denn der Wind blies hef tig, und such te die tin-
ten dunk len Schat ten un ter den Kro nen der Kie fern ab.

Er war so taub von der Käl te, dass er den Stol per draht 
kaum spür te, als er ihn streif te. So fort wur de er von ei-
ner hel len, glit zern den Wol ke um hüllt, wur de sei ne zu-
vor nicht wahr nehm ba re Ge stalt als kla rer Um riss voll-
kom men of fen bart.

»Ha!« Die Stim me er klang hin ter ihm.
Ja son han del te rein ins tink tiv, lös te den Nicht wahr-

nehm bar keits zau ber auf und form te recht zei tig ei nen 
Schild, um ei nen glü hen den Feu er stoß ab zu weh ren. Er 
wir bel te he rum, um sich sei nem An grei fer zu stel len.

Es war ein Jun ge, jün ger als er, viel leicht drei zehn, 
bei na he hübsch, hell blaue Au gen hin ter ei ner Draht bril-
le, und Schnee pu der te sei ne blon den Lo cken.

Mist, dach te Ja son. Er hat te vor ge habt, sich da von zu-
ma chen, ohne ge se hen zu wer den.

»Ich wuss te, dass Sie ei nen Nicht wahr nehm bar keits-
zau ber ein ge setzt ha ben«, kräh te der Jun ge. »Sonst wä-
ren Sie nie an Va ters Wa chen vor bei ge kom men.«

Ja son hat te den Weg ver las sen, um die ses neue Hin-
der nis zu um ge hen, aber bei den Wor ten des Jun gen 
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blieb er ste hen. »Va ters Wa chen«, wie der hol te Ja son. 
»Wer zum Teu fel bist du?«

»Ich bin Dev ereaux D’Or say«, sag te der Jun ge. »Ich 
woh ne hier. Wer sind Sie?«

»Geof frey Wy lie«, nann te Ja son den ers ten Zau be rer-
na men, der ihm ein fiel. Den ei nes Zau be rers der Ro ten 
Rose.

»Sie ha ben un er laubt un ser Land be tre ten, Mr. Wy-
lie«, sag te Dev ereaux D’Or say. Er streck te ge bie te risch 
die Hand aus. »Ge ben Sie mir das Schwert und den 
Ruck sack.«

»Schon gut«, sag te Ja son ge dehnt. Als er sich ab wen-
den woll te, schleu der te Dev ereaux ei nen Un be weg lich-
keits zau ber in sei ne Rich tung, den Ja son zwar ab weh ren 
konn te, aber den noch ge riet er ins Tau meln. Der Klei ne 
hat te Ta lent. Lei der.

Der Jun ge run zel te die Stirn und rich te te sich zu sei-
ner vol len mick ri gen Grö ße auf.

»Fol gen Sie mir. Ich brin ge Sie in die Fes tung. Va ter 
und ich wer den Sie ver hö ren und he raus fin den, was Sie 
hier ma chen und für wen Sie ar bei ten.«

Ja son seufz te. Er und Seph McCau ley hat ten Gre-
gory Leic es ter in Not wehr ge tö tet. Ver mut lich könn te er 
Claude D’Or say tö ten, ohne des we gen schlafl o se Näch-
te zu ha ben. Aber nicht ei nen drei zehn jäh ri gen Jun gen. 
Und das be deu te te, dass er ei nen Zeu gen zu rück las sen 
 wür de.

»Geh ein fach weg, okay?«, sag te Ja son er schöpft. 
»Und lass uns ver ges sen, dass du mich je ge se hen hast.«

Dies schien Dev ereaux D’Or say zu er zür nen. Er warf 
sich auf Ja son und schaff te es, sei nen Schild zu durch-
drin gen und ihn um zu sto ßen. Sie roll ten zu sam men in 
eine klei ne Schlucht, ein ab sur des Ge wirr aus Ar men 
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und Bei nen. Dev ereaux zerr te an ihm, zog an den Sei-
len um den Ruck sack, bis sich das Buch lös te und in 
den Schnee fiel.

Ja son ver setz te dem Kind ei nen Schlag auf die Nase, 
die zu blu ten an fing und den klei nen D’Or say so weit 
ab lenk te, dass Ja son ihn mit ei nem Un be weg lich keits-
zau ber be le gen konn te. Es ge lang ihm, sich zu be frei en. 
Er er hob sich und blick te auf Claude D’Or says be we-
gungs un fä hi gen Sohn hi nab; er wünsch te, er könn te ihn 
ver schwin den las sen.

»Be stell Claude schö ne Grü ße von mir«, mur mel te 
er. »Sag ihm, dass ich wie der vor bei schau en wer de.« 
Ihm blieb kei ne Zeit mehr, nach dem ver lo re nen Buch 
zu su chen. Ihr Ein satz von Ma gie wäh rend der Rau fe rei 
wür de nicht un be merkt blei ben. An ge trie ben von dem 
Wunsch, am Le ben zu blei ben, lief Ja son den Pfad hi-
nauf zu der Stra ße nach Kes wick, wo bei er sich des ge-
heim nis vol len Steins in sei nem Ruck sack sehr be wusst 
war.

Hin ter ihm lag die gro ße Schul ter des Ber ges in völ-
li ger Dun kel heit. Die Flam me im Her zen des Dra chen-
zahns war er lo schen.
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KA PI TEL 2
Schutz ge biet

Madi son Moss ging vor sich tig über die glat te Stra ße 
und drück te ihre Zei chen map pe eng an sich, da mit der 
Wind nicht hin ein fuhr. Die »Uni form«, die sie für ih-
ren Kell ne rin nen job im Leg ends Inn trug – ein lan ger, 
ra scheln der Rock und eine vik to ri a ni sche Spit zen blu-
se –, war im Win ter für Geh we ge in ei ner Klein stadt im 
Nord os ten Ohi os ein fach un prak tisch.

Da rü ber trug sie eine mit Fleece ge füt ter te Wachs-
tuch ja cke, die sie bei der Heils ar mee ge fun den hat te, 
und an den Fü ßen ein Paar ro ter Cow boy stie fel, die sie 
bei ei nem Stra ßen händ ler im Stadt zent rum ge kauft hat-
te. Das war im Sep tem ber ge we sen, als sie sich reich ge-
fühlt hat te.

Jetzt hat te sie zehn Dol lar fünf und fünf zig in ih rer Ja-
cken ta sche. Ihre Bü cher- und Ma te ri al lis te für das Som-
mer se mes ter be lief sich auf vier hun dert fünf und fünf zig 
Dol lar neun und sieb zig plus Mehr wert steu er. Wenn sie 
sie on line be stel len wür de, wäre es wahr schein lich bil-
li ger, aber ihre Kre dit kar te war im mer noch vom Win-
ter se mes ter aus ge schöpft.

In ih rem Zim mer lag eine Rech nung der für das Tri-
nity Col lege er for der li chen Kran ken ver si che rung – hun-
dert fünf zig Dol lar. Die Jobs, die ihre Mut ter Car le ne fin-
den konn te, bo ten kei ne So zi al leis tun gen.

Was noch? Das Ge trie be in Madi sons al tem Pick-up 
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Jahrzehntelang haben die Zauberer keine Kriege mehr gegeneinander geführt, aus Angst, einen
mächtigen schlafenden Drachen zu wecken. Doch ein neues Zeitalter ist angebrochen, und
das Städtchen Trinity muss sich auf einen Angriff gefasst machen. Noch dazu wird das »Herz
des Drachen« gestohlen – ein magischer Stein, über den es heißt, dass er tödliche Waffe und
zugleich Quelle aller Magie ist. Seph McCauley, Jack Swift und ihre Mitschüler rasen auf einen
unausweichlichen Kampf zu. Sind sie bereit? Und was müssen sie für den Sieg opfern?
 


